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Jeder hat seinen Löwenzahn


Für eine ältere Dame gab es nichts Schöneres als ihren Garten. Sie säte und pflanzte und freute sich daran, dass im Frühjahr alles so wunderschön anfing zu wachsen. Sie hatte den grünen Daumen und fühlte sich durch die bunte Vielfalt ihrer pflanzlichen Schützlinge reich belohnt.


Doch eines machte ihr Kummer. Neben den geliebten Pflanzen, denen sie durch viel Pflege zum Wachstum verholfen hatte, machte sich auch ein ungeliebter Gast breit. Der Löwenzahn.


Sie stellte alles Mögliche an, um den weithin leuchtenden Blüten den Garaus zu machen, doch nichts half. Dieser Mitbewohner ihres Beetes hatte einfach den längeren Atem.


Als sie nun gar nicht mehr weiter wusste, ging sie zu einem alten Gärtner, der schon viele Parks angelegt hatte. Auch den bekannten und beliebten Schlosspark für den König. Ihm klagte sie ihr Leid.


Der alte Gärtner riet ihr zu Diesem und zu Jenem. Doch alles, was er ihr vorschlug, hatte sie schon ausprobiert. Da wurde auch er ratlos und meinte zu der verzweifelten Dame:


Da es augenscheinlich keine Möglichkeit, keinen Trick und wirklich nichts gibt, was helfen könnte, möchte ich Ihnen nur noch einen Rat geben:


„Beginnen Sie, Ihren Löwenzahn zu lieben!“


Kirche im WDR4 am 1. Mai 2012 nacherzählt von Renate Krohn




Ja – so ist das wohl: Jeder hat seinen Löwenzahn und der kann ganz unterschiedliche Namen haben. Vor allen Dingen steckt in ihm viel Mensch(liches)





Nach oben bitte ...!


Wenn er schlechte Zähne hat... in Massen


Muss der Mensch zu seiner Kasse


Der Zahnarzt will sie ihm gern machen


Damit der Patient kann wieder lachen


Dort will er um Zuschuss bitten


Ins Haus geht er mit festen Schritten


Zwei Möglichkeiten es nun gibt


Den Paternoster und den Lift


Der Zufall will es, der Lift kommt an


Vorm Paternoster steht ein Mann


Es scheint, er kann sich nicht entschließen


’ne Fahrt mit dem Ding zu genießen


Das mit dem Zuschuss hat geklappt


Er kommt zurück in schneller Fahrt


Steigt aus und ach, was sieht er dann...


Es steht vorm Paternoster noch der gleiche Mann


Er fragt ihn, ob er sich nicht traut


Der guckt ihn an ... nicht schlecht erstaunt:


Ich zähl’ die Körbe, bin fasziniert


Bis jetzt bin ich bei eintausendvier!





Menschenkinder


Ein Mensch, den Anderer Pech erfreut


Sich ärgert, wenn der Partner Glück hat heut


Des Nachbarn größ’res Auto ihm nicht geheuer ist


Dieser Mensch ist – ein Egoist!


Bahn oder Bus – er sie nicht mag


Er denkt, die fahr’n nie pünktlich ab


Versprechungen, denen traut er nicht


Dieser Mensch ist – ein Pessimist!


Einem, dem kann man erzählen


Es wird alles besser – dann geht er wählen


Und wenn er wartet und geduldig ist...


Ich glaub – das ist ein Optimist!


Der nächste glaubt nur an sich selbst


Was er sieht oder in den Händen hält...


Unabänderlich oder geschehen ist,


Den stuft man ein – als Realist!


Ein’ Spezi gibt’s noch auf der Welt


Der Frieden unter den Menschen für möglich hält


Auch, dass alle satt zu essen haben


Er ist Utopist – das kann man sagen!





Es wäre erste Bürgerpflicht


Es ist fast niemals ganz zu glauben


Was sich Politiker so erlauben


Zuerst alle dem Volk erzählen


Gerade sie – die sollen wir wählen.


Weil sie die Steuern werden senken


Dem Einen Mehrwertsteuer schenken


Die Schulden werden abgebaut


Das Volk es hört und drauf vertraut


Die Minister, die dort jetzt regieren


Werden ihren Job verlieren


Denn sie hätten zuviel falsch gemacht


und gehören dafür ordentlich abgestraft


Dann ist es soweit, der Wahltag kommt


Die Gutes versprachen, gewinnen prompt


Doch nicht, weil des ganzen Volkes Stimme sprach


Fast fünfzig Prozent zu Hause saß …!


Sie glaubten nicht, was ihnen versprochen


Und wagten es tatsächlich, zu hoffen


Wenn sie nicht zur Urne gehen


Die Politiker werden das schon verstehen


Doch nach der Wahl – welch Wehgeschrei


Die neue Regierung bildet die falsche Partei


Sie begreifen nicht und fragen warum


Sie gingen nicht wählen – und das war dumm!





Unpässlich


Wenn man an nichts Böses denkt


Es im Hals zu kratzen anfängt


Später dann die Nase läuft...


Der Taschentuchverbrauch sich häuft;


Halte Abstand, es könnte sein


Dich erwischt die gleiche Pein.


Frische Luft und Hustentropfen


Lassen dann auf Besserung hoffen.


Am nächsten Tag hat’s dich erwischt


Dich friert und heiß ist dein Gesicht


Nimmst das Fieberthermometer


Gehst ins Bett unter die Federn.


Ein heißer Tee hilft dir beim Schwitzen


Auch Wadenwickel können nützen


Leichte Kost, ein Toast und Brühe


Erfolg zeigt sich für diese Mühe.


Am Tag darauf stehst du schon auf


Bleibst vorsichtshalber noch im Haus


Lässt Petrus dann die Sonne scheinen


Du vollends kommst rasch auf die Beine.





Der Mensch an sich ...


Der Mensch an sich ist ja nicht dumm,


Legt sich bis zur Rente krumm.


Für Lebensmittel und das Wohnen,


Auto, Urlaub – es muss sich lohnen.


Und jedes Jahr um diese Zeit,


Weniger schaffen, mehr Lohn für seine Arbeit


Und er denkt, es geht ewig so weiter,


Auf dieser – ach so kurzen – Lebensleiter.


Der Mensch erstaunt, wenn man ihm sagt,


Es gibt weniger Arbeit, nun gib mal was ab!


Ich doch nicht, ich hab’s mir verdient,


Sollen die Anderen doch, aber nicht Ich!


So denken die Meisten, keiner gibt ab,


Die Firma macht zu, er zum Sozialamt trabt.


Hätten alle in früheren Jahren Maß gehalten,


Der Mensch könnte seinen Ruhestand glücklich gestalten.


Doch halt! So einfach ist es nun nicht!


Es wäre ja Geld da, oder doch nicht?


Was macht die Regierung mit all unseren Geldern,


Fragt man sie, dann ist sie verstört,


Vom Sparen hat sie noch nie was gehört.


Denn auch das sind Menschen,


Die denken, es geht ewig so weiter.


Obwohl die Geschichte es schon einmal lehrte,


SO sind wir alle bestimmt bald pleite.


Sollten dann alle Menschen nichts mehr haben,


Geht man sich für ein paar €uro an den Kragen,


Fängt irgendwann von vorne an,


Doch ob er was gelernt? ---


man durchaus bezweifeln kann!



Straßenblumen
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Am Straßenrand ein Blümlein steht


Ein jeder achtlos vorüber geht..


Gibt es sich die größte Mühe


Mit seiner leuchtend gelben Blüte


Autos fahren schnell vorbei


Und nebeln es mit Abgas ein


Ein Kindlein kommt daher gelaufen


Betrachtet es mit großen Augen


Bückt sich dann und reißt es ab


Läuft nach Haus in schnellem Trab


Gibt das Blümchen der Mutter dann


Heut’ hatte er Glück – der Löwenzahn.





Denkste schon?


Damit die Menschen können überleben


Hat man ihnen ein Gehirn mitgegeben


Vergessen hat man nur, manchem zu sagen


Wie sie es zu benutzen haben!


Da gibt es Spezies schon in der Schule


Betrachten Mitschüler als Nebenbuhler


Und haben nichts mehr anderes im Sinn


Als dem zu schaden – mit ihrem Klein„gehirn"


Doch es gibt Hoffnung mit den Jahren


Der Mensch könnte ein Teil davon aktiviert nun haben


Er muss ja einen Beruf erlernen


Um sich später zu ernähren


Doch weit gefehlt! Politiker und Firmeninhaber


Ihr Hirn schon wieder verloren haben


Statt in der Heimat zu investieren


Billigländer sie nun hofieren


Hier keine Arbeit, keine Besserung in Sicht


Das macht auf die Dauer das bisschen Hirn nicht mit


Der Rest sinnt auf Rache und Randale


Bis auch der Rest dann weg ist – aus der Hirnschale


Es gibt aber auch Leute, wo’s Hirn funktioniert


Alle Windungen im Kopf sind aktiviert


Die sich mühen, die Anderen zu belehren


Und sich, wenn’s nicht klappt, von ihnen abkehren


Sie greifen zur Gewalt, um es zu erzwingen


Dann merkt man, es ist nicht alles richtig im Hirn…


Und die Moral von der Geschicht’


Ohne Hirn da geht’s halt nicht


Doch auch zuviel ist nicht erwünscht


Liegst oft dann mit dir selbst im Clinch
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Sparzwang


Es kommt zum Amt ein braver Mann


Klopft höflich er am Schalter an


Fragt den Beamten, der dort sitzt


Und das ist hier bestimmt kein Witz:


Ob er ihm denn vielleicht könnt’ raten


Wie er kann mehr Steuern sparen


Von seinem Schreibtisch schaut er hoch


Und denkt im Stillen: „Ist der doof?"


Hier ist’s Finanzamt und wir wollen


Dass sie noch viel mehr zahlen sollen


Gerade haben wir uns überlegt


Für den Raucher einen neuen Weg


In jedem Gasthaus wird’s verboten


Wer’s trotzdem tut, kriegt’s auf die Pfoten


Er zahlt Strafe, das wird teuer


So ersetzen wir die Tabaksteuer


Und außerdem – so sagt der Mann


Tun wir etwas für die Gesundheit dann


Sie sparen, wenn Sie nicht mehr rauchen


Können frisches Obst und Gemüse kaufen


Es dreht sich um, der brave Mann


Und denkt, was fang ich jetzt nur an


Ich rauche und ich trinke nicht


Plötzlich ein Lächeln im Gesicht …


Ich verzichte auf Kaffee und Tee


Sekt und Versicherungen sind passé


Lass in der Garage meinen Wagen


So lassen sich trefflich Steuern sparen


Auch tanzen und ins Kino gehen


Urlaub machen an dem See


Das Essen werd’ ich reduzieren


Und so Steuern und auch noch Pfunde verlieren…
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Patient ohne Namen


Am frühen Morgen geht ein Mann


Zum Doktor und meldet sich nicht an…


Im Vorzimmer, die gute Fee


Ruft: Halt! – Verdutzt nun bleibt der Mann gleich steh’n


Was haben Sie – wo wollen Sie hin?


Hier geht nichts ohne einen Termin!


Einen Termin, den brauch’ ich nicht


Weil der Doktor ein Freund von mir ist.


Ihren Namen bitte – und die Karte


Dann dürfen Sie dort drüben warten


Mein Name geht Sie gar nichts an


Melden Sie mich dem Doktor dann


Wenn Sie mir nicht Ihren Namen sagen


Können Sie hier ewig warten


Das rote Licht am Behandlungsraum geht aus


Zuerst kommt ein Patient heraus


Kurz danach der Doktor kommt


Und die gute Fee sagt prompt:


Anonym hier ist der Mann


Er sagt, sein Name gehe mich nichts an…


Der Arzt schaut dem Patienten ins Gesicht


Und der sagt: „Erkennst du mich denn nicht?"


Plötzlich ein Grinsen – der Arzt nun sagt:


„Na klar – den Doktor hab’ ich bei dir gemacht!"


Komm rein, ich hab noch zwei Patienten


Denen werden wir gemeinsam helfen


Mittagspause habe ich dann


Da gehen wir essen – alle zusamm’


Doch erst entschuldigt er sich bei der Dame


Weil er nicht nannte seinen Namen


Es sollte eine Überraschung sein


Dann stellt er sich vor als Professor Klein
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Müßiggang


Klaus wird wach und sieht hinaus,


Rund herum ist’s grau in grau,


Er zieht die Bettdeck’ noch mal zu,


Denkt, die Arbeit lass ich heute ruh’n.


Als er nach zwei weiteren Stunden sich bewegt,


Aus den grauen Wolken es jetzt regnet,


Ein Hungergefühl stellt sich auch ein,


Zwei Brötchen und Kaffee – das muss sein.


Nun bleibt zur Arbeit keine Zeit,


Zum Mittagessen ist’s nicht weit,


Mit Zeitung lesen vergeht die nächste Stunde,


Im Kühlschrank hat er noch ’ne Pizza gefunden.


Die Küche wieder aufpoliert,


Dann macht er sich lang – ganz ungeniert,


Ein guter Freund hat ihm gesagt,


Mit vollem Magen arbeiten – ein schlechter Rat.


Das Mittagsschläfchen ist vorbei,


Ist’s auf der Uhr schon kurz vor drei,


Ein Kaffeestündchen wäre schön,


Vielleicht ist im TV auch was zu seh’n.


So ist der Tag ohne Arbeit vergangen,


Klaus nimmt sich vor, Morgen anzufangen,


Ein schlechtes Gewissen hat er nicht,


Er kann es sich leisten – weil er Rentner ist.





Der Lohn der guten Tat


Ein Mann kommt von ‘ner Wanderung,


Freut sich auf einen kühlen Trunk,


Von weitem sieht er schon die Schenke,


Die letzten Schritte noch … fast rennt er.


Im Freien setzt er sich auf den Stuhl, den harten


Der Ober bringt die Getränke-Karte,


Der Durst, so sagt er, bringt ihn fast um


Und er bestellt ein alkoholfreies Weißbier drum.


Aus einer Flasche schenkt er ins Glas


Und freut sich auf das kühle Nass.


Eine Wespe in der Nähe fliegt,


Die auf den Duft des Bieres neugierig ist.


Auf den Rand der Flasche setzt sie sich,


Oh weh – sie bekommt das Übergewicht,


Kopfüber stürzt sie dort hinein,


Das wird das Ende ihres Lebens sein.


Der Mann sein Glas nun leer getrunken hat,


Kippt den Rest aus der Flasche mit Bedacht,


Die Wespe schwimmt in seinem Glase


Und er überlegt, was er jetzt mache …


Mit einem Stöckchen fischt er sie raus,


Sie sieht doch reichlich leblos aus,


Er denkt: das hat sie nun davon …


Sie vertrocknet auch noch in der Sonn‘!


Jetzt trinkt er aus und will bezahlen,


Da sieht er, wie die Totgeglaubte sich aalte,


Mit den Flügeln schlug sie noch ‘ne Weile,


Dann machte sie sich auf die Weiterreise.


Vielleicht, doch das ist nicht belegt,


Von jetzt an sie jedem Bier aus dem Wege geht,


Das nächste Mal, das ist gewiss…


Ein Anderer nicht so freundlich ist.


Nach einer Erzählung von Uwe Krohn/2018



Omas Geburtstag


Heut’ ist ein besonderer Tag


Oma Else wird 90 Jahre alt


Vollzählig reist die Familie an


Doch einer fehlt … ihr Ehemann


Vor einem Jahr ist er vorausgegangen


Um in der Ewigkeit neu anzufangen


Und weil die Liebe war so groß


Denkt Oma Else – wann geh’ ich bloß?


Auch heute, an der Kaffeetafel


Hört sie gar nicht der Familie Geschwafel


Denkt, zwischen zwei Sahnestücken


„Heut’ wär’ der Tag um auszurücken"


Sie greift nach einem dritten Stück mit Butter


Die Tochter ruft: „Denk an deinen Zucker …"


Ein Enkel sagt: „Dir wird gleich schlecht…!"


Die Oma denkt – so! Nun erst recht!


Ein Schnäpschen noch, dann ein Glas Sekt


Mein Geburtstag war perfekt


Das ist die Gelegenheit zu gehen


Um mein Karlchen wieder zu sehen


Jedes Gesicht schaut sie noch mal an


Steht auf und geht ins Bett sodann


Die Familie macht derweil weiter


Einmalig ist so eine Geburtstagsfeier


Am nächsten Morgen dann der Schreck


Oma Else liegt kalt in ihrem Bett


Die Familie ist schockiert…


„Wie ist denn das bloß nur passiert?"


Der Hausarzt kommt und er stellt fest


Das Herz – sich nichts mehr ändern lässt


Ein Wagen holt die Oma ab


Wird fertig gemacht fürs Familiengrab


Ein großer Kranz wird auch bestellt


In Omas Lieblingsfarbe gelb


Auf der Schleife soll später stehen geschrieben


Auf beiden Seiten „Ruhe in Frieden"


In der Kapelle aufgebahrt


Manche grinsen, das ist echt hart


Erst als alle zum Grabe schreiten


Lässt sich ein Lächeln nicht vermeiden


Denn auf des Kranzes Schleifen


Steht: Ruhe in Frieden – auf beiden Seiten!
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Nichts gefunden


Im Gemischtwarenladen nebenan


Gibt es seit gestern einen Mann


Er beobachtet die Menschen intensiv


Es ist … erraten! ein Detektiv


Nun marschiert der gute Mann


Hier und da am Regal entlang


Er stellt mit Erstaunen fest


Was mancher Kunde mitgehen lässt


Am Obst und Gemüse ist’s ganz arg


Man es fast nicht glauben mag


Jedes Teil wird angetatscht


Beim vierten Kunden ist es Matsch


Bei seinem Rundgang durch den Laden


Sieht er so manchen Kameraden


Der ordnungsgemäß was legt in den Korb


Und überlegt am nächsten Ort …


Ob der das Eine oder Andere überhaupt braucht


Die Tüte Milch landet mitten im Sauerkraut


Drauf angesprochen sagt er geschwind:


„Stellen Sie es doch wieder richtig hin!"


Ein anderer Kunde dreht sich dauernd um


Der Detektiv fragt sich: Warum?


Schnappt sich einen Einkaufswagen


Um hinter diesem her zu traben


Registriert was er so kauft


Die große Tasche fällt ihm auf


An der Kasse steht er hinter ihm


Zählt, was der auf das Band legt hin


Da fehlen fünf Tafeln Schokolade


Die er vorhin im Wagen hatte


Da gibt er sich zu erkennen und spricht ihn an


Ob er mal in seine Tasche sehen kann


Der Kunde schaut, tut überrascht


Öffnet freiwillig seine große Tasch’


Neugierig schaut der Detektiv hinein


Leer … wo mag die Schokolade sein


Er entschuldigt sich – der Kunde grinst


Sagt: „Kein Problem, es ist Ihr Dienst"


Der Kunde zahlt und geht nach Haus


Dort packt er fünf Tafeln Schokolade aus


Was der Detektiv nicht hat bedacht


Die Tasche einen doppelten Boden hat


Der Hohlraum ist für ’nen Schirm zwar vorgesehen


Doch bei schönem Wetter kann man ja ohne gehen…





Regenwetter


Heut ist wieder so ein Tag


Den meine Mutter gar nicht mag


Schaut aus dem Fenster – nichts als grau


Da bleibt sie lieber gleich im Bau


Viele Menschen traurig sind


Wenn dicke Wolken zieh’n geschwind


Und fallen dann noch Regentropfen


Die an ihre Fenster klopfen


Die Fensterscheiben, gerade geputzt


Dank Regen sieht man neuen Schmutz


Auch kostet so ein Tag viel Geld


Weil die Dauerwelle nicht mehr hält


Dazu kommt der Wind aus Westen


Lässt viele Regenschirme bersten


Sogar die Nachbarn sind dem Wetter gram


Weil sie gerade das Auto gewaschen ha’m


Statt nun mal darüber nachzudenken


Mit dem Regen will man uns beschenken


Denn worüber sollen wir uns freuen


Würde nur die Sonne scheinen


Keine Blumen, kein Laub an den Bäumen


Aus Wassernot müsste man die Glocken läuten


Das Trinkwasser würde rationiert


Manches Tier wär’ schon krepiert


Dann höre ich die Mutter flehen


Lieber Petrus schick’ wieder Regen


Auch wenn der Himmel grau ist wie ’ne Maus


Ich geh sogar zu ’nem Spaziergang raus



Regenschlacht


Als über Nacht der Euro kam…


Und unsere stabile DM nahm


Wurde, das ist ja bekannt


Alles teurer in unserem Land


Ob Benzin, ob Bahn und Bus


Man nun viel mehr zahlen muss


Auch Vinzenz macht es keinen Spaß


Zur Arbeit fuhr er jetzt per Rad


Das nicht nur bei Sonnenschein


Sogar bei Regen, wenn’s auch gemein


Heut’ war wieder so ein Tag


An dem es gar nicht trocken ward…


Da nahm er sich ein Regencape


Und machte sich auf seinen Weg


Plötzlich sah er von weitem eine Pfütze


Und fuhr schneller, was ihm gar nichts nützte


Denn, was der Vinzenz nicht bedacht


Die Straße hier eine Delle macht


Das Wasser, was hier angeschwemmt


Hat seine Weiterfahrt gehemmt


Mittendrin ging’s nicht mehr weiter


Er fand das überhaupt nicht heiter


Von oben war er ziemlich trocken


Doch pitschenass waren seine Socken


Auch seine Schuhe waren versaut


Er hat sich ein Paar neue gekauft


Und – das war dann eine Überlegung wert


Wie oft man für das Geld besser Autobus fährt…



Das Würstchen


Ein Würstchen lief eilig über die Straße


Und weil es krumm war, fiel’s auf die Nase


Von einem Auto wurde es überrollt


Das fand das Würstchen gar nicht toll …
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Gesundheit


Wer immer in der Stube hockt,


Der geht irgendwann am Stock,


Drum: wenn die Sonn’ vom Himmel ruft,


Geh’ ganz viel an die frische Luft





Grau wie ein Elefant


Heut ist wieder so ein Tag,


Den ich überhaupt nicht mag,


Werde wach und hör’ die Tropfen,


Die mit Macht ans Fenster klopfen.


Gut, denk ich, es geht vorbei,


Gönne mir mein Frühstück plus Ei,


Danach ich aus dem Fenster seh’,


Jetzt vermischt sich der Regen auch noch mit Schnee!


Ich versuche, dem Wetter was Gutes abzuringen,


Wir brauchen Wasser, nicht nur zum trinken,


Auch Staub auf den Straßen und Wegen,


Werden vernichtet durch den Regen.


Ich werde meinen Spaziergang verschieben,


An Freunde werden Briefe geschrieben


Und dann gibt’s noch Preisrätsel, die auf Lösungen warten,


Im Haus gibt es auch Beschäftigungen aller Arten.


Zum Ende muss ich noch erklären,


Warum ich den ganzen Tag zu Hause wäre,


Ich denke, alle haben es schon erraten,


Als Rentner hat man Zeit zu warten!





Das glaub’ ich nicht…


Es trifft sich der Rudi mit dem Klaus


Täglich vor dem Schützenhaus


Um gemeinsam zu trainieren


Ihre alt gewordenen Glieder


Bis zum Stadtwald ist’s nicht weit


Da sind die Wege zum Laufen breit


Doch als Läufer ist man nicht mehr allein


Man muss sich die Wege mit Radfahrern teilen


Dann gibt’s noch die Spezies mit ihren Hunden


Die trotz Leinenzwang drehen frei ihre Runden


Ein komisches Gefühl stellt sich da ein


Hoffentlich beißt keiner grad’ uns ins Bein


Zehn Minuten später bleiben sie freiwillig stehen


Was da auf sie zukommt, haben sie noch nie gesehen


An zwei Leinen führt ein Mann


Ein Rehkitz und ’nen Dobermann
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Als Klaus und Rudi sich aufs Reh zu bewegen


Hat die Hundedame etwas dagegen


Sie fängt laut zu bellen an


Das Reh setzt sich auf seinen Hintern dann


Der Mann nun den Beiden es erklärt …


Als Amme hat die Hündin das Kitz genährt


Nun sieht dieses sie als Mutter an


Nur, dass es noch nicht richtig bellen kann!





Nicht, dass wir dahin wollten …


Wenn es sie gibt, diese höhere Macht,


Was hat sie (er?) sich bloß dabei gedacht?


Am Tag der Weiber-Fase-Nacht,


Er uns mit hohem Fieber hat bedacht.


Dann kam der Schüttelfrost dazu,


Schlapp wie Lumpi und was nun?


Mittelchen, wie Olbas, sind im Haus,


Doch fiebersenkende Pillchen sind grad’ aus.


Schnell noch ins Dorf zur Apotheke,


Proppenvoll, es traf noch mehrere,


Mit Medikamenten für viel Geld,


Ging’s ab nach Hause – aber schnell!


Nun pendelt man zwischen Sofa und Bett,


Der Durst ist da – der Hunger weg,


Dann verliert am Samstag auch noch mein Verein,


Wie soll man da genesen … es ist zum weinen.


Ob nun die Medikamente geholfen haben,


Oder die Gedanken der Oberen eine Wendung nahmen,


Nach vier Tagen ging es schon etwas besser,


Denn … wir konnten auch mal wieder etwas essen.


Am fünften Tag blicken wir schon mal zurück,


ein Kilo verloren – waren sowieso zu dick!


Die Sonne schien, wir haben sie gesehen,


und konnten mit Fieber nicht spazieren gehen.





Warten auf Post


Im Urlaub war’s


Da trafen sich


Zwei Gleichgesinnte


An einem Tisch


Als der Urlaub dann vorbei


Versprachen sich ganz fest die Zwei


In einem langen Brief zu schreiben


Wie die Fahrt war bis daheim


Hans dachte an’s versprochene Wort


Und setzte sich zu Haus sofort


Hin mit einer Ansichtskarte
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